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DiZMM§ WMMW.
Bicher 13«00 Gefangene.
1V1V. Großes Hauptquartier,

16. Juli . (Drahtb .)
Kronprinz Rnppcechk von Bayern.

In einzelnen Abschnittenlebte die Gefechkstätig-
kett ans. Oestkich von Ayetkewurde ein nächtlicher
Vorstoß, östlich von Hebuterne ein stärkerer An¬
griff des Feindes abgewiesen. Hier haben sich
wahrend der Nacht neue örtliche Kümpfe ent¬
wickelt.

Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne und östlich von

Lhakeau-Thierry lebhafter Arlilleriekarnps. In
kleineren Unternehmungen, sowie ln einem Vor¬
stoß über die Marne südöstlich Imrlgorme brachen
wir in die feindlichen Linien und brachte» Ge¬
fangene zurück.

Südwestlich und östlich von Reims sind wir ge¬
stern früh in Teile der französischen Stellungen
eingebrungen. An den Vorbereitungen für die
artilleristische Kampsführung hakten die Dermes-
fungstruppen besonderen Anteil. Artillerie,
Minenwerfer und Gaswerfer eröff¬
ne t e n durch ihre vernftchtendeWir-
tung im Verein mit Panzerwagen und Flam¬
menwerfern der Infanterie den Weg in
den Feind.

Dis Armee des Generalobersten v. Böha hat
Zwischen Zaulgonne und östlich von Dvrnmns die
Marne überschritten. Pioniere setzten im

Morgengrauen die Sturmtruppen über den Fluß.
L :e schufen dadurch die Grundlage für den Erfolg
rtzes Tages . Die Infanterie erstürmte die
steilen Hänge auf dem Südufer der Marne
und unter ihrem Schuh vollzog sich der Drücken-
Mag . Ja sielen Sümpfen durchstießen mir
das zäh verteidigte Waldgelünde der
ersten feindlichen Stellung und warfen den Feind
vus seine rückwärtigen Linien bei Load6 —-La
Ehapelle—Eomblicy—Moreuil zurück.

Auch nördlich derMarne entrissen
wir den Franzosen und Italienern ihre erste Stel¬
lung zwischen Arvre und Marne . Wir standen am
Abend im Kampf östlich der Linie Chatillon—
Cuchery—Chaumucy.

Die Armeen der General« v. Mudra und
v. Einem griffen den Feind in der Champagne
von Prosnes (Mich von Reims ) bis Tahure an,
und nahmen in stetem Kampf mit dein sich dem
Angriff entziehenden Feinde die erste feindliche
Stellring. Von Raursn und Maronvrllers stie¬
ßen wir überdiehöhenketteTornillet
—Höchberg —keilberg —PShlberg durch
das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrs-
schlachten bis au die Römerstratze nordwestlich
Prosnes vnd in das Waldgelünde südlich des Alch-
telbaches vor.

LesMch Snippe entrissen wir dem Feind das
Kampffeld der Lhampagneschlachten zwischen Aa-
berive und südöstlich von Tahure . Gegenüber unse¬
rem Angriff östlich von ReirrÄ hält dÄ Feind seine
zweite Stellung zwischen Prosnes —Sonüin—
Perthes . ^

Trotz tiefer Wolken und böiger Winde war die
Lufttätigkeit gesteigert. 2n niederen Höhen grif¬
fen Flieger mit Bomben und Maschinengewehren
in den Kamps ans der Erde ein. Wir schossen ge¬
stern über dem Schlachtfeld« 31 feindliche Flug¬
zeuge und 4 Fesselballone ab. Die Leutnants Lö-
wenhardk und Menkhosf errangen ihren 36«, Lenk-
Amt Volle fernen LI. Lustsieg.

Die Zahl der bisher eingebrachten Gefangenen
beträgt mehr als 13 VSS.

Herzog Albrechl von Württemberg.
In kleineren Unternehmungen in Lothringen,

in den Vogesenund im Sundgau machten mir Ge¬
fangene.

Der Erste Generalguarlisrmeister:
Ludendorsf.

Dse deutsche Abeuöbsmcht.
VW . Berlin, 16. Iusi, abends. (Amtlich.)

Hn der Marnefront heftige Gegenangriffe des
Oerllrche Erfolge südwestlich von Reims,

vesiary voll Reims ist die Lage unverändert.
» »

Der 13 . Juli brachte den angreifenden Armeen
der Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen
einen großen militärischen Erfolg, der sich sowohl
m dem eroberten Gelände, als auch in der " ""
von 13 008 Gefangenen avsweist. Der 11

gang über die Marne , der von Natur aus sehr
schwierig war , ist ermöglicht worden durch das
flotte Zusammenarbeiten aller Truppenteile . So
konnte unter mäßigen Verlusten der Aebergang in
13 Kilometer Breite bewerkstelligt werden. Hier
an der Marne ist der Angriff bis zu 8 Kilometer
vorgekragen worden . Am Reims ist es zu Kämp¬
fen noch nicht gekommen, während östlich von
Reims auf 30 Kilometer Frontbreiks das von den
Deutschen damals aufgegebene Gelände vieler
blutiger Lhampagneschlachtenwieder erobert wor¬
den ist. Wenn es vielleicht scheinen möchte, daß
der deutscheBormarsch diesmal nicht zu der bis¬
her gekannten Schnelligkeit gesteigert wurde , so
ist zu erwägen , daß nach einem Flußübergang
vorerst die Sicherung des Nachschubs an Truppen,
Artillerie und Munition gewährleistet sein muß.
Das erfordert natürlich Zeit und gründliche Ar¬
beit, so daß , wie auch der Abendberichkerkennen
läßt , der Feind Zeit hak, zu versuchen, durch
Gegenangriffe die bisherigen deutschen Erfolge
in Frage zu stellen. Werten wir den 15 . Juli als
die sehr erfolgreiche Einleitung einer gründlich
vorbereiteten Aktion unserer Obersten Heeres¬
leitung. Sie kann endgültig entscheidend fein.

Auch unsere Feinde messen , wie die vorliegen¬
den Stimmen zeigen, den seht eingeleikskenOpera¬
tionen mehr als ie entscheidende Bedeutung bei.
Der Neuterkorrespondenk nennt den deutschen
Angriff den wahrscheinlich letzten, der noch vor
der vollen Wirksamkeit der amerikanischen Hilfe
die Enienkeheere zertrümmern soll . Weiter will
der französische Oberbefehl diesmal nicht über¬
rascht worden sein. Trotzdem herrscht in fran¬
zösischen Militärkreisen nach dem «Temps " große
Unsicherheit, denn man vermutet in diesem An¬
griff vielfach nur eine Scheinbewegmrg zu dem
Zwecke der Heranziehung der Enkentereferven,
um dann den Hauptstoß gegen Paris oder die
Kanalküste anzusetzen. Wir können mit Ber¬
krauen unfern militärischen Führern das Weitere
überlassen und mit Dank , gegen Gott und unser
tapferes Heer der Entscheidung der nächsten Zeit
entgegensetzen. » «

1VIP . Berlin , 16 . Juli . Der deutscheAngriff
in der Champagne am 13 . Juli beweist von neuem,
in welchem Maße die deutsche Heeresleitung ihr
Hauptziel, die Zertrümmerung der feindlichen
Kampsirrast und des feindlichen Kampfwillens, er¬
reicht hat. In der Schlacht bei Noyon war der
Franzose um seine Hoffnung betrogen, durch
Kenntnis der deutschen Angriffsabsichten und
entsprechende Tiefengliederung sowie durch so¬
fortige starke Gegenangriffe eine Niederlage zu
verhindern . Am 15 . Juli hak er sich in der Aeber-
zeugüng, dem Angriff doch nicht standhaften zu
können, nach Erkenntnis der deutschen Angnfft-
abfichten auf rückwärtige Stellungen Zurück¬
gezogen, ohne den eigentlichen Kampf in seinen
vorderen Linien zu wagen. Dementsprechend
drang der deutsche Angriff , nicht etwa infolge von
Verlusten — diese sind durchaus normal —, nicht
weiter vor. Der Feind entzog sich vielmehr dem
Angreifer und baute sich mit versammelter Kraft
in seinen tiefen Verteidigungsstellungen mehrere
Kilometer hinter feiner bisherigen Front auf, be¬
vor der Angreifer auch nur die bisherigen Kampf-
gräben überschritten hatte . Damit hat der Fran¬
zose fast den ganzen Geländegewinn aus drei gro¬
ßen blutigen Schlachten preisgegeben. Was er
in der Herbst- und Minkerschlachk1915 mit mehr
denn 130 090 Tuten und Verwundeten erkauft
und wüs 30 seiner besten Divisionen in der zweiten
Aprilhälfke 1917 mit Opfern errangen, dis dem
damaligen Oberbefehlshaber Nivelle den Namen
. Blutsaufer " eintrugen , das alles gab er fast
kampflos an einem einzigen Tage auf. Der Kern
der buntgemischten Berbandsheere räum ! das
Schlachtfeld vor deck Gegner ! Eindringlicher kann
das Anerkenntnis deutscher Wasfenüberlsgenheit
nicht fein.

An der Marne konnte selbst zähester Wider¬
stand den Aebergang der deutschen Sturmtrupven
über den mächtigen Fluß nicht hindern . Der
breite Strock, der auf feinem hohen Südufer
meisterhaft eingegrabene Feind bildeten kein un¬
überwindliches Hindernis für den deutschen Am
griffswillen. Zn ungestümem Borwärtsdrängen
nahmen die Truppen der Armee von Boehn ihren
Gegnern allein hier mehr als 8000 Gefangene ab.

^ Presssstimmea . - .
' ' '

Berlin , 17 . Juli . (Drahtb .) Zum deut¬
schen Vorstoß bei Reims sagt das «Berliner
Tagebl. : Wenn in den letzten Wochen die
deutschen Führer sich mit der Abwehr der feind¬
lichen Angriffe im Kampfgebiet begnügten, so
hatte» sie dafür ihre guten Gründe . Die deutsche

Invasionsarmee glich einem ruhenden Löwen, der
sich durch Drängen nicht auffcheuchen lassen will.
Zn undurchdringlichesDunkel waren die Absichten
der deutschen Heeresleitung gehüllt, und es bleibt
merkwürdig, daß der Feind zum vierten Male
Len Schlag erwartete , wo er nicht einkraf.

In der «Boss. Zig .' heißt es unter der
Aeberschrifi «Der neue Schlag" : Wir sind in¬
folge der undurchdringlichen Absperrung gegen die
Nachrichtenübermittlung außerhalb des Gebiets
der Mittelmächte in einer schwierigen Lage. Die
Entente konnte fortgesetzt mit ihrer Propaganda
den Erdball unter die Suggestion setzen , daß sie
siegreich sei und daß der Krieg nur mit einem
Siege der Entente ausgehen könne. Das einzige
Gegenmittel, das zu führen uns blieb, ist die Tat.
Auf diesem Gebiet ist wieder ein neuer großer
Angriff eingesetzt.

Der «Lok. - An z." sagt: Wir erfahren , daß
bisher keine englischen Truppen an den Opera¬
tionen teilnehmen. Die Mischung von englischen
und französischenTruppen hak aufgehört.

Italien ischeBläkker melden aus Paris
unter dem 15 . Juni , 4 )6 Ahr: Gegen Mitternacht
wurde plötzlich aus Richtung Nordvsten ein un¬
geheures dumpfes Rollen vernommen, wie man
es bisher noch nie in Paris bemerkte. Der
Horizont war vom aufblitzenden Kanonenfeuer er¬
leuchtet.

In der «Kreuzztg ." liest man : Auch der
Sozialdemokrat Ebert ha! ausgesprochen, daß das

deutsche Volk trotz seines Friedenswillens nach
Kräften weikerkSmpfen müsse , bis der Feind zum
Frieden geneigt ist. .

Feindliche Stimmen.
1VID. London, 15. Ivli . Am Schlüße der

Sitzung des Unterhauses sagte Bonar Law: Lloyd
George fei in telephonischer Verbindung mit den
Hauptquartieren gewesen: es wurde ihm berichtet,
daß Foch mit dem Ergebnis der heutigen Gefechte
sehr zufrieden sei. Der folgende Bericht sei ern-
gegangen: Der Feind griff am frühen Morgen
auf einer Front von 70 Kilometern östlich und
westlich von Reims an . Die Stadt selbst wurde
nicht angegriffen . Westlich von Reims drangen
die Deutschen in die französischenStellungen von
36 Kilometer Breite in durchschnittlicherTiefe von
4— 5 Kilometern ein. Südlich Marcie trieben ame¬
rikanische Truppen durch einen glänzenden Gegen¬
angriff den Feind zurück und machten 1000 Ge¬
fangene. (Beifall .) Oestlich von Reims wurde
der Feind sehr heftig zurückgeworfen, erlitt
schwere Verluste und erzielte einen vollständigen
Mißerfolg . (Lauter Beifall .)

TI7. Genf , 16 . Juli . Heftiger Kanonendonner,
den man in ganz Paris seit Mitternacht vernahm,
ließ eine große Schlacht in Ostfrcmkreichvermuten.
Die erste Bestätigung traf aus dem amerikanischen
Hauptquartier nächst Chateau -Thierry ein. Die
Aufregung in Paris ist ungeheuer.

X Chmffo, 16 . Juli . Der am Nationalfesttag
begonnenen deutschen Offensive wird in der fran¬
zösischen und italienischen Presse entscheidendere
Bedeutung beigemessen als allen früheren An¬
griffen . Der «Corrisr e" schreibt besorgt. Die
neue Kraftprobe wird den Kriegsausgang beein¬
flussen . Deutschland will die Alliierten nieder¬
ringen , bevor die amerikanische Truppenhilfe
wirksam wird . In französischen Militärkreisen
herrscht nach dem «Temps " über die wahren Ab¬
sichten des deutschen Heeres große Unsicherheit.
Der Geschützdonnerwurde in Paris in einer bis¬
her ungekannten Heftigkeit vernommen, während
ein Feuerschimmer den Horizont rötete.

Die «Liberke" schreibt: Dis Deutschen
suchen mit starken Kräften den Aebergang über
die Marne zu erzwingen. Die Fernbeschießung
von Paris begann von neuem.

X Amsterdam, 16. Juli . Der besondere Korre¬
spondent von Reuter bei der französischenArmee
meldet: Am 15. Juli , 2 Ahr nachts, begannen die
Deutschen ihren dritten und wahrscheinlich
letzksngroßenAngriff beim Anbruch des
Tages . Die deutschen Kanonen eröfsneten un¬
gefähr um Mitternacht das Feuer au der ganzen
Front von Chateau -Thierry vis Massiges , im öst¬
lichen Teil der Champagne, auf einer Fronkbreits
von 50 Meilen . Der französische Oberbefehl wurde
nicht überrascht: denn es war bekannt,
daß die Deutschen auf günstig gelegenen Punkten
der Angriffsfronk Kandnen und Munition auf-
gehäust hatten . Die,Absicht des Feindes war so
genau bekannt , daß die Vorbereitung unserer Ar¬
tillerie am 14 . Juli 11 Ahr abends ansing, also
eine Stunde , bevor das deutsche Bombardement
einsetzke . Weiter drahtet derselbe Korrespondent,
es sei noch nicht sicher , ob hier (östlich von Reims)
eins Scheinbewegung ausgeführt werde, um
Reserven aus Flandern anzyZiehen, damit in

Flandern ein Angriff Erfolg haben könne.
Schließlich mühten Paris oder das Meer
das Endziel der Deutschen sein. Die
Trennung des französischenund englischenHeeres
und die Zurücktreibung der Engländer nach der
Küste sei deutscherseits immer noch aus Milita¬
rismen Erwägungen erwünscht. Deshalb müsse
man erwarten , daß der Feind seine größte Kraft
für den Angriff zwischen Reims und Chateau-
Thierry verwenden werde, um seine Basis zwi¬
schen Aisne und Marne für den .Aufmarsch nach
Paris zu verbessern.

Rotterdam , 16. Juli . «Times " und «Manchester
Guardian " glauben, daß die Deutschen versuchen
wollen, Reims zu umzingeln und die ausgedehnte,
bewaldete Montagne de Reims in ihre Gewalt
Zu bekommen, ein Höhengelände, das sehr stark
befestigt ist und dessen Bezwingung den Zutritt
zum Gelände von Lhalons ermöglichen würde,
was den Deutschen den Vormarsch auf Paris
in breiterer Front gestatte. Reims selbst schwebe
in der größten Gefahr , und die Räumung der
Stadt sei zu erwarten . Die Deutschen würden
dadurch eine neue Eisenbahnverbindung erhalten.

MMWlstz.
Der österreichische Tagesbericht.

Italienische Angriffe abgeschlagen.
WTB . Wien , 16 . Juli . Amtlich wird verlaut»

bart:
Im Raume des Strlfser Joches, dann nördlich

des Tonale -Passes, in den Iudikarien und auf der
Hochfläche von Asiago steigerte sich der Artillerie-
kampf zu besonderer Heftigkeit. Im Raume des
Monte Pertica und des Monte Solarolo unter¬
nahm der Italiener nach heftiger überfallsartiger
Artillerievorbereitung vier gewaltige Sturman¬
griffe. Sie wurden von den braven Truppen der
55. Division teils durch Feuer , teils im Nahkampfe
abgeschlagen. Die Blutopfer des Feindes waren
außerordentlich groß.

An der albanischen Front nichts von Bedeu¬
tung. Der Chef des Generalstabes.

M KMWsW M« .
Nerss A-Bsst -Beute.

WTB . Berlin . 17 . Juli . (Drahtb .) Amtlich. Von
unseren U -Booten sind im westlichen Teile des
Kanals 3 Dampfer und 1 Segler von zusammen

über 31000 Br .-R .-To-
vernichtet worden . Darunter befindet sich der
amerikanische Truppentransporter „Cincinnati " ,
16 339 Br .-R . -To ., der aus einem großen Trans¬
portgeleitzug unter starker Sicherung herausge-
schosssn wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ams OestsVesrchsAMgikrn.
v. Lsi- ler übev Lie innere und

äschere Lage.
Wien , 16 . Juli . Nach einer viermonatigen

Pause nahm das Abgeordnetenhaus seine Tätigkeit
wieder auf. Das Haus beschloß zunächstmit Zwei¬
drittelmehrheit , sofort die Lesung des Budgetpro-
visoriums zu beginnen in Verbindung mit der
Verhandlung dringender Anfragen über verschie¬
dene Vorkommnisseder letzten Zeit in der inneren
und äußeren Politik sowie über die Crncihrungs-
angelegenheiten.

Ministerpräsident v . Seidler wurde von
den Tschechen mit lärmenden Zurufen , von den
Deutschen mit lebhaftem Beifall und Händeklat¬
schen empfangen. Er verweist zu Beginn seiner
Rede hinsichtlich der äußeren Lage auf die heute
veröffentlichten Darlegungen des Ministers des
Aeußeren, wobei er in Besprechung der Kampf¬
methode unserer Feinde erklärt : Die Erfolge der
verbündeten Armeen sind eine Gewähr dafür , dap
die Gegner mit Waffen ihre Ziele nicht durchsetzen
werden . Auch Lurch die Blockade werden sie un¬
seren Willen nicht beugen. Was die innere Kam¬
pagne anbelangt , sind die diesbezüglichen Mittel
unserer Gegner so absurd, daß sie nur von einer
tiefen Verkennung unseres Verhältnisses zeugen,
An der unuerschütterlichen Anhänglichkeit gegen¬
über der Dynastie, an der staatstreuen Gesinnung
der Bürger , an dem festen inneren Zusammen¬
hang unseres Staatswesens im Rahmen der Mo¬
narchie werden auch diese Pfeils abpralleo . (Best,



und Händeklatschen - links .) Unbeschadet der un¬
beugsamen Energie , mit der wir an der erfolg¬
reichen Fortführung des Krieges festhalten , wer¬
den wir nicht verabsäumen , wie bisher auch künf¬
tighin alle sich bietenden Möglichkeiten zur Anbah¬
nung des Friedens eifrig zu verfolgen . (Lebh . Zu¬
stimmung .) Unentwegt halten wir am gemein¬
samen Friedensangebot der verbündeten Mächte
vom Dezember 1916 , an der Thronrede und an
Len in der Thronrede und in der Antwort auf die
Papstnote niedergelegten Gedanken fest. Getrost
dürfen wir in die Zukunft blicken. Vereint mit
unseren treuen Bundesgenossen (Beifall links ) wer¬
den wir das Ende des Weltkrieges zu erzwingen
vermögen . Die innige Gemeinschaft mit ihnen , die
wir für die Zukunft zu festigen und auszubauen
hoffen , insbesondere die altbewährte mit dem
Deutschen Reiche (Heilrufe links ) ist für uns wie
für unsere Verbündeten die feste Gewähr , daß wir
für alle Zeit unseren Platz unter den Staaten der
Welt behaupten und unseren Völkern die Bedin¬
gungen einer freien und segensreichen Entwicke¬
lung sichern können , aber auch weit entfernt da¬
von , eine Bedrohung für die anderen Staaten bil¬
den zu wollen , sich vielmehr als ein nützliches und
werktätiges Glied für die Gestaltung der künftigen
Friedensbedingungen der versöhnten Welt zu er¬
weisen.

Der Ministerpräsident bespricht sodann einge¬
hend die Ernährungsverhältnisse , wobei er die be¬
kannten Ursachen des gegenwärtigen Zuständes
darlegt und erklärt : Die Durchführung der neuen
Ernte werde mit allen Mittln beschleunigt . Aller¬
dings hat das regnerische Wetter der letzten Wo¬
chen, so günstig es im allgemeinen auf den Stand
der Saaten einwirkte , die Frühernte verzögett
Nichtsdestoweniger ist in Ungarn und in einzelnen
Teilen Oesterreich -Ungarns der Drusch bereits im
vollen Gange . Von dem völligen Wechsel des in¬
ländischen Aufbringungssystems ist eine radikale
Abhilfe kaum zu erwarten . Wir müssen vor allem
trachten , unsere Versorgungsoerhältnisse zu Un¬
garn möglichst gut zu gestalten . Wir müssen die
Fehler unseres Aufbringungs - und Verteidigungs-
systerns korrigieren . Jedenfalls muß der legitime
Handel in das System ausgiebiger eingeschaltet
werden als bisher . Die Lebensmittelzentralen
werden demnächst in staatliche Verwaltung über¬
geleitet werden . Gerade in den Ernährungsfra¬
gen ist die Mitarbeit des Parlaments von größter
Bedeutung.

Ä Besprechung der inneren Politik erinnerte
der Ministerpräsident an sein ursprüngliches Pro¬
gramm , welches einen politischen Waffenstillstand
anstrebe . Je länger die völlige Klärung der aus¬
wärtigen Situation sich hinausschob , desto schwie-
riger gestaltete sich das Feschalten an dieser Me-
Mode . In der Hoffnungg auf große nationale Vor-
ireile, dre sich aus den Friedensbedingungen erge¬ben könnten , versagten einzelne Parteien konse-
Mient ihre Mitwirkung am Werke der innerooliti-
jchen Verständigung.

Der Ministerpräsident erinnerte an die Weige-
vung des Tschechenklubs , an der Verfafsungsrevi-
ffiou teilzunehmen und erklärte : Wenn die Re-
Werung sich nicht dem Vorwurf der politischen
Passivität aussetzen wollte , mußte sie dasjenige

sin , was sie tun konnte , nämlich das Programm
»er nationalen Autonomie zur Durchführung zuEl »gen . So entstanden die Verhandlungen über
die Kreiseinteilung in Böhmen . Wenn in dem
Umstande , daß die Regierung von dem so lange
geduldig angestrebten Einvernehmen der Natio¬
nen endlich absah , die Andeutung des deutschen
Kurses erblickt wird , so liegt es mir fern , dem ent¬
gegentreten zu wollen , denn wenn es einen politi¬
schen Kurs in Oesterreich gibt , kann es nur ein sol¬
cher sein , der den berechtigten Interessen des Vol¬
kes Schutz gewähren wird . (Lebh . Beifall und
Händeklatschen links .) In Oesterreich laßt sich nicht
gegen die Deutschen , ebensowenig ohne die Deut¬
schen regieren . Das gilt fiir jede Regierung . (Leb¬
hafter Beifall .)

Aenderuugeu in den hohen kommandostellen.
WTB . Wien , 16 . Juli . Seine Kaiserliche und

Königliche Apostolische Majestät geruhten allergnä¬
digst nachstehendes Handschreiben zu erlassen:

Lieber Feldmarschall Freiherr von Conrad!
Schwer nur konnte ich mich entschließen , Ihrer

erneuten Bitte um Enthebung Folge zu geben.
Klingt doch seit Jahrzehnten in meiner Wehr¬
macht ruhmvoll Ihr Name . Sie haben als
Erster bahnbrechend der technischen Ausbildung
moderne Wege gewiesen , Sie haben im Frieden
als Chef des G-eneralstabes unter schwierigen
Verhältnissen weitblickeird die zeitgemäße Ausge¬
staltung der Armee angebahnt . Die Schaffung
dieser Grundlagen ermöglichte es uns , den
Kampf gegen eine Welt von Feinden ehrenvoll
zu bestehen . Ihre Tätigkeit während des Krie¬
ges auf den verantwortungsvollsten Posten , spe¬
ziell als Chef des Generalstabss , sichert Ihnen
Nr alle Zeit einen Ehrenplatz in der Geschichte.
Ihrer Taten voller Wert wird später erst Ge¬
meingut aller werden . Für Ihre durch ein Men¬
schenalter erfolgreich und aufopferungsvoll ge¬
leisteten Arbeiten gebührt Ihnen für immer
Mein , meiner Wehrmacht und des Vaterlandes
Dank . Ich ernenne Sie zum Oberst aller Leib¬
garden und erhebe Sie in den erblichen Erafen-
stand.

Eckartsau , 15 . Juli 1918 . KM m. p.
Gleichzeitig wurden ernannt : Generaloberst

Erzherzog Joseph zum Heeresgruppenkommandan¬
ten , General der Kavallerie Fürst Aloys Schön¬
burg - Hartenstein zum Kommandanten einer
Armee.

Holland.
Die Frage der Kabinettsbildung.

Ml . Haag , 16 . Juli . Es ist nun wahrschein¬
lich, daß der frühere Kolonialminister und nach¬
malige Generalgouverneur von Riedsrländisch-
llindien,Idenbulu die Mmiüervräüdentlchast über¬

nehmen wird . Idenburg gehört zur änKrevolullo-
nären Partei . Als Kolonialminister und als Gene-
ralgouverneur erwies er sich als durchaus vor¬
sichtiger und charakterfester Beamter.

Zum Untergang der «koulngin Rezentes ".
NW . Amsterdam , 17 . Juli . (Drahtb .) Wie

die Blätter melden , hat heute morgen der Schiff-
fahrksrat mit der Untersuchung der versenkten
«Koningin Regenkes ' begonnen . Bon bisher ver¬
nommenen Zeugen erklärte sich nur der Kapitän
der « Koningin Regentes ' zur Ursache des Unter¬
ganges des Schiffes . Er sagte , die Explosion sei
eine andere gewesen als eine Minenexplosion,
auch sei das Schiff nicht wie bei einer Minen¬
explosion in die Höhe gehoben worden , sondern
das Schiss blieb flehen . Sonstiges brachte er zum
Untergang der « Koningin Regenkes ' nicht vor.
Heute nachmittag hält der Schiffahrksrat seine
zweite Sitzung ab.

UVanLVeW.
Kerenski in Ungnade.

Genf , 15 . Juli . Der Progres berichtet aus
Paris von der wachsenden Anfeindung Kerenskis.
Er wollte auf dem vorgestrigen Kongreß der Ge¬
werkschaften sprechen , mußte aber unter Pfeifen,
Hohnrufen und Beschimpfungen das Lokal augen¬
blicklich fluchtartig verlassen.

Die französische Presse über HerMngs
Erklärungen.

TV . Genf , 16 . Juli . « Populairs' gesteht
offen die Bedeutung der Erklärungen Hertlings
über Belgien zu, doch seien dieselben , nach der
Ansicht des Blattes , nicht klar genug , da nur eine
bedingungslose Wiederherstellung Belgiens ge¬
nügen könne . Die Sozialisten müßten sich beider¬
seits bemühen , in dieser Beziehung volle Klarheit
zu schaffen . — «Homme libre' verhalt sich
ablehnend zur Rede des deutschen Reichskanz¬
lers , da die Entente nicht zugeben könne , daß
Belgien als Pfand betrachtet werde . — «T e m ps'
sieht in der Rede Hertlings einen entschiedenen
Fortschritt gegenüber den seinerzeitigen Erklärun¬
gen Bethmann -Hollwegs , jedoch müsse, schreibt das
Blatt , fesigestellt werden , daß Belgien eine Neu¬
tralitätserklärung wie vor 1914 nicht mehr ge¬
nügen könne . Belgien müsse, wie Mares im
« Alten Blatt ' ausführt , vollständig unabhängig
sein . Selbst die durch einen europäischen Kon¬
greß anerkannte Neutralisierung sei eine Be¬
schränkung der belgischen Souveränität , die nicht
geduldet werden dürfe.

Gnglemd.
Die britischen Dominions glauben nicht an den

Enlentefieg.
Bern , 16 . Juli . Wie hier verlautet , kam es

auf der letzten interalliierten Konferenz zu Ver¬
sailles zu ernsten Meinungsverschiedenheiten mit
den Mitgliedern der englischen Dominien : Massey,
Lloyd , Hughes und Borden . Bei der Regelung
der Kontingente erklärten diese vier Vertreter,
daß sie für die Stellung neuer Mannschaften Kerne
Berankwortung übernehmen könnten , da die Trup¬
pen das Vertrauen in den Endsieg des Verbandes
nicht hätten . Sie bestanden darauf , daß dieser
Standpunkt mit in das Sitzungsprotokoll aus¬
genommen werde . Da Pichon und Sonnino nichts
entgegneten , mußte die Sitzung unterbrochen wer¬
den . Während dieser Pause vermochte dann Lloyd
George Hughes und seine Kollegen dazu Z« be¬
stimmen , daß sie wenigstens auf den Protokoll-
eintrag verzichteten.

Lord Lausdowne ausgezischt!
, TV . Bafel , 15 . Juli . «Daily Mail ' meldet:

Lotd Lansdowne wurde am Freitag , als er zu
den Bauern seiner Herrschaft über einen Der-
ständigungsfrieden reden wollte , ausgezischt . Dem
Lord war es nicht möglich , nach wenigen Em-
lsitmrgswortea seine Rede forkzufehen.

Sowjet -Republik.
kriegsmsßnahmen der Sowjets.

WTB . Moskau , 16 . Juli . Nowaja Shisn meldet:
Das Gouvernement -Exekutivkomitee im Murman-
gebiet hat angesichts der offenen Feldseligkeit der
Vsrbandstruppen gegen die Rätegewalt die sofor¬
tige teilweise Mobilmachung und die allgemeine
Mobilmachung aller Artillerie - und Genietruppen
befohlen , die gegenrevolutionäre Agitation verbo¬
ten und die Waffenabgabe angeordnet.

Zur Lage in Rußland.
tu . Berlin , 16 . Juli . Die Nordd . Wg . Ztg.

schreibt in einem Artikel über die Entente in Ruß¬
land : . . . Anderseits macht in Rußland die Stim¬
mung für ein Eingreifen Deutschlands Fortschritte.
Nach den hier vorliegenden

' '̂ Zeitungsstimmen
dürften für diese Stimmung folgende Parieren und
Bevölkeruirgskreste in Betracht kommen : tste Mo¬
narchisten , ein Teil der Oktrobistcn und der Ka¬
detten (besonders sensationell ist die Stellung¬
nahme Miljukosfs den Mittelmächten gegenüber ) ,
der Adel , ein großer Teil der Offiziere , des höheren
Militärs und der früheren Beamtenschaft und
zweifellos ein großer Teil der ländlichen Bevölke¬
rung . . . Besonders schwer gestaltet sich für die
Bolschewiki das Verhältnis in der Provinz . So
scheinen die Gebiete der Bolschewikiherrschaft im
ganzen Lande zu gewissen Oasen zusammenzu¬
schrumpfen , die sich nur in einer Reihe größerer
Städte relativ fühlen . Es bleibt für die Bolsche¬
wik » nur die Wahl zwischen weiterer Ausübung
des rücksichtslosen Terrorismus oder der Verstän¬
digung mit den übrigen externen sozialistischen
Gruppen.

tu . Berlin , 16 . Juli . Auf Grund der vorliegen¬
den utzrünischen Presje . unL Aeußerungeu - « xuj-

stschsn Zeitungen , die jedoch die Zustande in der
Ukraine tendenziös darstellen , läßt sich kurz folgen¬
des sagen : außenpolitisch bildet die Versammlung
der russischen Kadettenführer in Kiew und das
Auftreten Miljukosfs die Sensation des Tags . In
ukrainischen Kreisen befürchtet man die damit ver¬
bundene Verstärkung der Tendenzen nach Wieder-
einfügung der Ukraine in das neue und einige , un¬
teilbar « Rußland.

Türkei.
Türkische Erfolge am Jordan.

WTV . Konstankinopel , 15 . Juli . Heeresbericht:
Palästina -Front : Im Küstenabschnitt beschoß un¬
sere schwere Artillerie erfolgreich den Bahnhof
Rentje und nahm feindliche Truppenlager zwi¬
schen der Küste und der Bahn unter wirksames
Feuer . Westlich des Jordan entrissen wir dem
Feinde in der Rächt zum 14. IM Teile seiner Stel¬
lungen und hielten sie gegen äußerst heftige Ge¬
genangriffe . Der Feind erlitt hierbei schwere Ver¬
luste . Ein gleichzeitiger Angriff von unseren
Kräften östlich des Jordan löste beim Feinde eine
heftige Gegenwirkung aus . Eine feindliche Saval-
lerieoivision , unterstützt durch Panzerkraftwagen,
warf sich unserem Feuer entgegen . Sie wurde bei¬
nahe völlig aufgerieben : nur Trümmer der feind¬
lichen Division konnten entkommen.

Bon den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

AMemZa.
Chile und die deutschen Schiffe.

tu . Genf , 15 . Juni . Der Exzelsior erfährt : Die
Verhandlungen der Entente mit Chile wegen . Ue-
berlassung deutscher Dampfer sind gescheitert . Die
bereits abgeschlossenen Kontrakte wurden von der
Regierung wegen zu geringer Entschädigung wi¬
derrufen.

WeekWKdeneNMchVichLeir
Weitere Stimmen zu den Erklärungen

Hertlings.
lVTL . Genf , 16 . IM . Die hiesige «FeuilIe'

schrejjA zu Hertlings Erklärungen über Belgien
u. a. : Nach der Erklärung des Reichskanzlers
zu schließen , stehen Herkling und Balfour in der
belgischen Frage auf dem gleichen Standpunkt.
Hertlings Erklärung räumt eines der größten
Friedenshindernisse aus dem Wege . Die Ernen¬
nung des Staatssekretärs Hintze gibt , anstatt
Deutschland in imperialistische Dogmen zurückzu-
werfen , Anlaß zu einer unerwarteten Erneuerung
der in der Antwort der Papstnote und in der
Reichstagsresolution vom Juli 4917 enthaltenen
Grundsätze . Die Entente , hauptsächlich England,
fleht jetzt vor der Notwendigkeit , die Aufrichtig¬
keit ihrer Interessen an der Unabhängigkeit Bel¬
giens zu beweisen . Frankreich aber muß auf die
Desannexion Elsaß -Lothringens und England aus
Mesopotamien , Palästina und die deutschen Kolo¬
nien verzichten . In Paris und London weiß man,
daß ein Friede mit den Mittelmächten nur auf
der Grundlage der Integrität der Gebiete des
Vierbundes geschlossen werden Kann. Wollen die
Alliierten nun Belgiens Martyrium fortsetzen,
sie, die dem belgischen Volke keinerlei Garantien
für ihren schließlichen Sieg geben können , indem
sie die belgische Frage weiter für ihre annexio-
nistischen Ziele ausbeuten?

V7T6 . Bern , 16 . Juli . Im Anschluß an die
Rede Hertlings schreibt das «Berner Intei¬
lig enz blakt' zur politischen Lage u. a. : Der
Verzicht auf die Reichstagsresolution vom 16.
Juli 1917 fiel vielen demokratischen Kreisen des
Reichstags schwer. Aber der Umstand , daß die
Ententevölker auf den Ruf des deutschen Volkes
nicht achteten und der Ehrlichkeit des deutschen
Friedenswillens mißtrauten , nahm dem Verzicht
auf eine gütliche Beilegung des Konflikts etwas
an Bitterkeit und Schärfe . Heute verzichtet
Deutschland darauf , mit den Gegnern auf dem
Fuße der Gleichberechtigung zu verhandeln . Es
fordere heute , was es vordem gewähren wollte,
es fordere Sicherungen und erblicke sein Interesse
im Bündniszwange . Hertlings Mitteilung über
Belgien zeige , daß Deutschland gewillt sei , durch
politische Verträge die verlangten Sicherungen im
Westen zu erlangen . Zertling wolle von einer
Annexion Belgiens nichts wissen : er wünsche , daß
Belgien dem . Deutschen Reiche durch wirtschaft¬
liche und politische Bündnisse nähergebracht werde.
Setze man in Gedanken die Reihe der auf solche
Weise zustande gebrachten Friedensschlüsse fort,
so gelange man schließlich auch zu jenem Völker¬
bund , in dem Deutschland eine führende Rolle
spielen werde . Daß die Entente für einen solchen
Frieden noch nicht reif sei , erwies sich aus den
Ereignissen der letzten Zeit mehrfach . Fehren-
bach zog demnach lediglich die Konsequenzen aus
der Lage , wenn er von einem kommenden Kriegs¬
winter sprach, dessen Entbehrungen das deutsche
Volk mit Treue und Ausdauer ertragen werde.

HVTL. Amsterdam , 15 . IM . Reuter meldet
aus London : Die englischen Blätter ver¬
gleichen die Reden Hertlings und Lloyd Georges
und sagen etwa : Die allgemeine Richtung der
Politik Hertlings ist klar . Er würde gern die
Freiheit des Handelns im Osten erlangen , um
seine Macht im Westen auszunuhen . Er vergißt
dabei , daß Wilson und die britischen Arbeiter die¬
sen Plan schon längst durchschaut und rundweg er¬
klärt haben , daß dies ganz unzulässig sei. W i r
lehnen es g a n z und gar ab, Belgien oder
die besetzten Gebiete von Frankreich alsPfän -
der anzusehen . Lloyd George und Wilson haben
ja selbst ganz klar mitgeteilt , was wir wollen . Dis
letzten Reden in Berlin zeigen nur , woran die
Deutschen sich gern klammern , was sie gern als
Reserve festhalten möchten , je nachdem die Frie¬
densverhandlungen in seine Politik passen oder
nichts Die Alätter schließen mit den Erklärun¬

gen , daß der Krieg nicht früher aufhören werds,
bis der deutsche Kanzler sage , daß Deutschland be¬
reit sei , für Belgien Schadenvergütung und Sühne
zu leisten.

Deutsches Reich.
Die Aussichten der Wahlrechtsvorlage im

preußischen Herrenhaus.
Der zur Vorberatung der Wahlrechtsvorlagen

eingesetzte Ausschuß des Herrenhauses wird
seine Arbeiten voraussichtlich am 4 . Septem¬
ber beginnen , über die Aussichten der Wahl¬
rechtsvorlage will das „Berliner Tageblatt"
(Nr . 357) erfahren haben , daß die Wahl¬
rechtsvorlagen in der Fassung des Abgeord¬
netenhauses Aussicht auf Annahme nicht ha¬
ben . Im Herrenhaus standen sich zwei Strö¬
mungen gegenüber , von denen die eine die
schwächere jede „Demokratisierung " ablehne
und die noch weitergehenden Sicherungen
verlange , während die andere , die stärkere
Strömung ein neues Kompromiß anstrebe.
Diese letztere Richtung , die einen Teil der
Rechten und die Mehrzahl der Mitglieder
der neuen Fraktion umfaßt , fürchte offenbar
den Eindruck und die Wirkung einer eventu¬
ellen Auflösung des Abgeordnetenhauses und
eines möglichen Verschubs . Diese Richtung
propagiere daher die Anschauung , man könne
für die Wahlen zum Abgeordnetenhuus sehr
wohl das gleiche Wahlrecht bewilligen , wenn
man nur aus der anderen Seite die Herren¬
hausvorlage mit ausreichenden Schutzwehren
zu umgeben vermöge. Diese letztere Lösung
der Wahlrechtsvyrlage erscheint auch uns
durchaus nicht möglich. Jedenfalls können
wir bestätigen , daß solche Auffassungen , wie
sie in den Mitteilungen , wie sie im „Berli¬
ner Tageblatt " zum Ansdruck gelangt sind,
tatsächlich im Herrenhaus bestehen. ZM
übrigen erscheint es uns aber doch ver¬
früht , im gegenwärtigen Augenblick irgend
welche Schlußfolgerung daran zu knüpfen,
da wir zunächst abwarten müssen, welchen
Verlauf die Verhandlungen des Herrenhaus¬
ausschusses nehmen werden.

Eine alldeutsche Erfindung,
tu Berlin , 16 . Juli . Die Nordd . Allg.

Ztg . schreibt : Die in der Deutschen Ztg . wie-
dergegä >ene Behauptung , Staatssekretär v.
Kühlmann habe im Kreise seiner Intimen
ausgesprochen , Elsaß -Lothringen sei und bleibe
das beste deutsche Kompensationsobjekt , ist
frei erfunden.

Der katholische Schuloerein Württembergs
hat auf einer Versammlung in Ulm eine
wichtige Entschließung zur Einheitsschulsrage
angenommen . Sie lautet : „Die Verhältnisse
machen eine entsprechende Vervollkommnung
des gesamten Schulwesens von der niedersten
bis zur höchsten Stufe notwendig . Was drr
Volksschule bstrjfft , so haben sich die Grund¬
lagen des konfessionellen Volksschnlwesens
besonders im Weltkrieg glänzend bewährt»
so daß für die Volksschule selbst grundstürzende
Änderungen als unberechtigt erscheinen . Da¬
gegen ist dieselbe , wenn sie auch fernerhin
ihren Zweck allseitig erfüllen soll, in der
Richtung auszubauen , daß den Tüchtigen aus
allen Volksschichten auch aus der Volksschule
freie Bahn zum Aufstieg ermöglicht wird.
Deshalb sollen Mittel und Wege gefunden
werden , damit gut veranlagte minderbemit¬
telte Kinder von der Volksschule unmittelbar
zu höheren Schulen zugelassen werden und
deren Unterricht genießen können . Bestrebun¬
gen, die diese Gelegenheit unter welchem Na¬
men immer zur Beseitigung und Zurückdrän-
gung des konfessionellen Charakters des Volks¬
schulwesens mißbrauchen wollen , sind grund¬
sätzlich zurückzuwesten. Daher erklärt sich die
Versammlung einverstanden mit einem den
Bedürfnissen der Zeit angepaßten , erreichbare
Ziele in verständiger Weise ansttebenden Aus¬
bau der Volksschule unter der Bedingung,
daß die religiös -sittlichen Forderungen des
positiven Christentums dabei in vollem Um¬
fang berücksichtigt werden . Daher erwartet
die Versammlung , daß die Staatsregierung
im Interesse des Staatswohles an dem be¬
währten Grundsatz des konfessionellen Volks-
schülwesens nicht rütteln läßt . Es sollen in
allen katholischen Gemeinden des Landes
solche oder ähnliche Entschließungen gefaßt
werden.

Der deutsch-französische Gefangenenaustausch.

Nachdem die deutsch -französischen Verhandlung
gen über den gegenseitigen Austausch zurr
Abschluß gelangt sind, werden , wie wir er¬
fahren , monatlich 10 600 Unteroffiziere unl
Mannschaften und 3000 Zivilpersonen vor
Frankreich nach Deutschland abtransportier,
werden . Während sie Offiziere in der Schweiz
interniert werden , werden Unteroffiziere unk
Mannschaften in die Heimat entlassen . De
die ausgetauschten Mannschaften nicht wieds
an der Front und in der Etappe verwende!
werden dürfen , so werden sie, nachdem sic
ihren Ersatztruppenteilen überwiesen worder
sind, als Erjatz der zum Austausch gelangender
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si-ainoMen Kriegsgefangenen der oeurscyen
Krieasindustrie zugeführt werden . Der Ab-
iLtuß des Gefangenenaustausches mit Frank¬
reich bedeutet für taufende und abertausende
Deutscher die Befreiung aus langjähriger
Mlooller Gefangenschaft . Sie dürfen gewiß
sein daß die Heimat sie mit offenen Armen
empfangen und sich nach Kräften bemühen
Md , sie die Leideu der Gefangenschaft nach
Möglichkeitvergessen zu machen. Das Haupt-
öerdienst an dem glücklichen Abschluß der
Verhandlungen mit Frankreich gebührt dem
General Friedrich , dem auch an dieser Stelle
der gebührende Dank abgestattet sei.

Ais Äolonisn im Zentrums-
Programm.

Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
In den R i chtlini en , die der Reichsausschutz

der deutschenZentrumspartei für die Par¬
teiarbeit festgelegt hat , sind auch die Kolonien
erwähnt. Der Reichsausschuß fordert Schaffung
eines den deutschen WirLschaftsbedürfnissengenü¬
genden deutschen Kolonialgebietes, Förderung der
Christianisierung der Eingeborenen , Beseitigung
jder Form der Sklaverei . In knappen Umrissen
wird damit die grundsätzlicheStellung bezeichnet,
welche die Zentrumspartei zu den kolonialen Fra¬
gen eintzimmt. Es find nur Richtlinien, nicht ein
ausführlichesProgramm . Aber aus diesen Richt¬
linien geht klar und deutlich hervor , wie die Zen¬
trumspartei über die künftige Gestaltung und Ent¬
wicklung des deutschen Kolonialbesitzesdenkt, was
ihr als Ideal oorfchwebt, und was sie verhindern
will.

Wir fordern ein deutsches Kolonialge-
biet, Las unseren Wirtschaftsbedürfnis-
s e n genügt. ' Was wir bis zum Ausbruch des
Krieges an Kolonien besaßen, hat der wirtschaft¬
lichen Betätigung der Deutschen in Ueberseezwar
in weites Feld geboten und hätte auch , wäre der
Krieg nicht dazwischen gekommen, schon in abseh¬
barer Zeit der heimischen Volkswirtschaft erheb¬
lichen Nutzen gebracht; aber es war doch, in
Afrika wie in der Südsee, ein reiner Zufallser¬
werb. , Von einem organischen Werden unseres
kolonialen Besitzes , wie auch des kolonialen Be¬
sitzes unserer Feinde , von einer den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen und der wirtschaftlichenBetäti¬
gung der einzelnen Staaten Rechnung tragenden
Verteilung der tropischen und subtropischen Ge¬
biete konnte bisher keine Rede sein. Bereits lange
vor dem Kriege war dieses Problem Gegenstand
eingehender Erwägungen zwischen Deutschlandund
England gewesen. Der Krieg hat seine Lösung im
Frieden verhindert ; nun wird es durch den Krieg
selbst beim Friedensschluß gelöst werden. Eine
Regierung, die Deutschlands berechtigte koloniale
Ansprüche — nicht nur die Wiedererlangung unse-
rer jetzt von den Feinden besetzten Kolonien —
zielbewußt und kraftvoll vertritt , darf dabei der
Unterstützung der Zentrumspartei sicher sein.
Maßgebend für Las Zentrum sind , das darf nicht
außer acht gelassen werden , wirtschaftliche,
nicht machtpolrtische Erwägungen . Unter den
außenpolitischen. Forderungen , die das Zentrum
erhebt , steht auch Schaffung und Durchführung
eines den christlichen Grundsätzen entsprechenden
Völkerrechtes , Ausbau der internationalen Schieds¬
gerichtsbarkeit, Freiheit der Meere —, Forderun¬
gen, die im Gegensatz stehen zu allen imperialisti¬
schen Bestrebungen . Imperialistische Bestre¬
bungen könnte das Zentrum deshalb auch auf ko¬
lonialem Gebiet uichk unterstützen.

Christianisierung der Eingeborenen, Beseitigung
jÄer Form der Sklaverei : das sind Forderungen,
die das Zentrum stets mit Entschiedenheitvertre¬
ten hat und in derem Sinne es bereits zu einer
Zeit praktisch aü der Entwicklung Unserer über¬
seeischen Gebiete mitarbeitete , als , während des
Kartellreichstages, der erste Kanzler des Deutschen
Reiches die Zentrumsfraktion von der positiven
Mitarbeit im Parlament nach Möglichkeit auszu-
schalten. suchte . Damals verlangte Windthorst
Maßnahmen des Reiches zur Beseitigung des
Sklavenhandels in Afrika und forderte die ver¬
bündeten Regierungen zu internationalen Schrit¬
ten zwecks Abstellung der ostafrikanischen Greuel
auf , ein Antrag , dem weder die Regierung , noch
die Mehrheitsparteien ihre Zustimmung versagen
konnten . Die erste Tat , die von deutscher Seite
zur Bekämpfung des Sklavenhandels geschah , war
somit aus die Initiative des Zentrums zurückzu-
fuhren. In den kommenden Jahren hat das
Zentrum stets darüber gewacht, daß bei der wirt-
schaftlichen Erschließung unserer kolonialen Ge¬
bt« -die eingeborene Bevölkerung nicht zu Scha¬
den kommt , und hat damit nicht nur die Interessen
der Eingeborenen, sondern auch die Interessen der
Elßen Wahrgenommen, die auf die farbigen Ar¬
beitskräfte angewiesen find, und Lenen schon um
des eigenen Vorteils willen daran gelegen sein
dmß, diesen wertvollen wirtschaftlichenFaktor dau-
^ dd zu erhalten.

Die Fragen der Eingeborenenpolitik
werden nach dem Kreige wieder besonders aktuell,
wenn das durch den Weltkrieg an Vorräten er-
schopfte Europa sich wieder an die tropischen und
subtropisch er, Gediere wenden wird , um die ent - .
Mdenen Lücken auszufüllen . Dazu find vor allem
Arbeitskräfte nötig . Die Bevölkerung dieser Ge¬
biete , insbesondere Afrikas, hat sich im Laufe des
Krieges nicht vermehrt . Tausende von Afrikanern
??ben unsere Feinde auf den europäischenKriegs¬
schauplatz geführt, Tausende in Afrika selbst im
Kampfe gegen unsere Kolonien geopfert. Hun¬
gersnot und Seuchen sind in den letztenJahren , in
denen zu ihrer Bekämpfung nichts geschehen ist,

geringer geworden. Ausgabe der europäi-
Adu Machte, die dort Kolonien haben, wird es

Schaden, ^ in dieser Beziehung durch
entstanden sind , zu heilen, und dort wie-

iük bie Arbeit durch Len Krieg
unterbrochen werde» suchte. Wir werden rächt

gleich alle Vorteile aus unserem kolonialen Besitz
ziehen können, wir werden erst wieder geordnete
Zustände unter den Eingeborenen schassen müs¬
sen . Das wird nach dem Kriege die nächste Auf¬
gabe sein, die unsere Verwaltung in den Kolonien
in Angriff nehmen muß.

Das Zentrum hat es stets als Aufgabe des Staa¬
tes angesehen, die Christianisierung der Eingebo¬
renen zu fördern und Hand in Hand mit den
christlichen Missionen an der sittlichen und kulturel¬
len Hebung der Eingeborenen zu arbeiten . Das
Zentrum fordert Christianisierung — nicht Mili¬
tarisierung der Eingeborenen, Es entspricht nicht
dem Zentrumsideal , daß nach dem Kriege auf dem
afrikanischen Kontinent die europäischen Groß¬
mächte ein Wettrüsten beginnen in der Weise, wie
sie es vor dem Kriege aus dem europäischenKonti¬
nent taten . Afrika soll eine Stätte friedlicher Ar¬
beit sein, nicht ein Tummelplatz für kriegerische Un¬
ternehmungen . Die Eingeborenen sollen zur Arbeit
erzogen werden und nicht zum blutigen Waffen¬
handwerk, das sie später einmal leicht gegen die¬
jenigen ausüben könnten, die es ihnen beibrachten.
Hoffen wir , daß es uns bald vergönnt sein möge,
gemäß den Richtlinien des Reichsausschusfesder
Zentrumspartei an der praktischen Lösung der
vielen Fragen auf dem kolonialen Gebiete mitzu-
arbeitenl.

A« U« MMMm MWttMe.
S - Vechta . 17 . Juli.

— Die Frau im Lolksverein für dos katholische
Deutschland. Die Zeitverhältnisse fordern auch
eine ausgiebige Znteressierung der Frauen für die
großen Aufgaben der Zukunft . Das natürliche
Arbeitsgebiet der Frau liegt in der Familie . Aus
der Mutterschaft erwächst ein gewaltiges Maß von
Pflichten und Verantwortung . Darüber spricht
in seinem neuesten Frauenheft der Volksverein zu
seinen weiblichen Mitgliedern in sehr anregender
Weise. Vom Mütteroerein , dem Standesverein
der christlichen Mutter , seiner religiösen Grund¬
lage, seinen sonstigen Aufgaben als Wohnungs¬
pflege, Wirtschaftskunde, Kinderpflege und Erzie¬
hung wird ein recht anschaulichesBild entworfen.
Wir möchten das Heft in Len Händen aller katholi¬
schen Mütter wissen und ferner möchten wir den
Anschluß an den Volksverein allen katholischen
Frauen empfehlen, „dem Manne zur Seite im
Kampfe und in der Arbeit des öffentlichenLebens .

"

— Der Katholische Lehrerverein Oldenburgs
und der Krieg. Nach einer Statistik , die den Stand
vom 21 . Juni 1918 berücksichtigt , sind 244 Lehrer
und Seminaristen einberufen bezw. einberufen ge¬
wesen. 186 stehen davon bei der Infanterie , 20
bei der Artillerie , der Rest verteilt sich auf die
Spezialtruppen . Befördert wurden : zum Leut¬
nant 20; zum Vizeseldwebel17 ; zum Unteroffizier
28 und zum Gefreiten 39 . An Auszeichnungen
befaßen: 2 das E .-K . 1. Kl., SO das E .-K . 2. Kl.,
5 das Friedrich-August-Kreuz 1 . Kl., 41 das Frie¬
drich-Augustkreuz 2. Kl. Gfallen bezw. gestorben
sind 44, vermißt 9, in Gefangenschaft 14 ..

— Kriegerheim. Je langer der Krieg währt , um
so schwerer sind die Wunden , die er unssrm gan¬
zen Volkskörper schlägt , und um so mehr müssen
alle Kräfte geweckt und gestärkt werden , die dazu
beitragen wollen, die entstandenen Wunden und
Schäden zu heilen. So heißt es in dem Geleit¬
wort , daß die beiden Vorsitzendendes Kriegerheim¬
stättenvereins , Pastor Lindemann u. August Jan-
ßen, der neuen Monatsschrift „Kriegerheim" vor¬
anstellen. Das „Kriegerheim" will ein Sammel¬
punkt von Kriegswohlfahrtsbestrebungen sein, es
soll im Oldenburger Lande der Ratgeber für Krie¬
ger und Hinterbliebene werden , besonders, so weit
Land - und Wohnungsfragen in Bettacht kommen.
Es erscheint monatlich in wenigstns acht Seiten
und kostet durch die Post bezogen halbjährlich 72
Psg . (Siehe Anzeige!)

— Waldmeister soll nach verschiedenenBlätter¬
meldungen Herzgift enthalten . Auf eine diesbe¬
zügliche Anfrage hat das pharmakologischeInsti¬
tut der Universität Würzburg geantwortet , daß
Waldmeister kein Herzgift enthält . Ein solches
müßte ja unzersetztflüchtig sein, um beim Rauchen
zur Wirkung kommen zu können. Das ist an und
für sich schon unwahrscheinlich. Denkbar wäre es,
daß das Cumarin des Waldmeisters , welches ja
auch die Kopfschmerzennach reichlichem Bowlen¬
genuß (natürlich neben dem Alkoholgehalt des
Weins ) zum Teil verursacht, auf das Herz indi¬
rekt wirken könnte. Deshalb darf man aber das
Cumarin doch nicht als Herzgift bezeichnen. Die
Raucher können also ihren Tabak ruhig werter mit
dem Waldmeister strecken.

00 Lohne, 16 . Juli . Mi ! dem Roggen¬
müh e n hat man in den verschiedenenTeilen der
Gemeinde bereits begonnen. Man erwarte ! im
allgemeinen ein gutes Ergebnis . — Das Sam¬
meln von Torf fasern wird hier in aus¬
gedehntem Maße betrieben. Es ist sehr erfreu¬
lich, daß auf diese Ar ! vielen eine Einnahmequelle
erschlossen worden ist. — Ein betrübender
Unglücks fall ereignete sich am Freitag
voriger Woche im Moor . Durch einen unerwar¬
teten Blitzschlag erschreckt , stürzte eine Frau von
einem Heuwagen und verletzte sich im Fallen
schwer an einem Ragsl . Der Oberschenkelwurde
bis auf den Knochen aufgerissen. Die Wunde
wurde an Ort und Stelle von einem herbei¬
gerufenen Arzt vernäht und die Frau in das
Krankenhaus überfährt . — Hühnerdieb-
stähle traten hier in den letzten Tagen wieder
auf.

? ! Dinklage, 17 . Juli . Die Medaille für
Treue in der Arbeit erhielt der Former
Aerm. Schulte von hier.

— Langförden, 16 . Juli . Me wir aus dem
Anzeigenteile ersehen, findet am nächsten Sonn¬
tag , 21 . Juli , nachmittags 4^ Uhr, hier im Boh-
mamljchen Mirtshaule eine L aad w irt-

sHaftsversammlung ftÄH kn welcher
Herr Oekonömierat Zuntemann einen Bortrag
über wichtigste landwirtschaftliche Zeitfragen hal¬
ten wird. Kein Landwirk sollte versäumen, dieser
Versammlung beizuwohnen.

Al» kr Mvenz W SM Rnk».
cW Oldenburg » 17 . Juli.

(—) LeinennShzwirnist da! Alle, welchen nach
den Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelleder
Bezug von Leinennähzwirn zusteht, und welche
sich rechtzeitig in der städtischen Bekleidungsstelle
gemeldet haben» können berücksichtigt werden.
Die Bezugsausweise sind nur Donnerstag , 18 . ds.
Mts . , im Rathaus , Zimmer 2, gegen Vorlegung
der Stammkarte in Empfang zu nehmen. Der
Preis für den Wickel beträgt nur 15 Z . Die Zu¬
teilung von Leinennähzwirn ist für das ganze
Deutsche Reich völlig gleichmäßignach Einwohner¬
zahl geregelt. Wenn dieselbe nun auch äußerst
gering ist, so kann doch immerhin vielen damit
geholfen werden , und manche fleißige Hand wird
in nächster Zeit tätig sein, um die notwendige Um¬
hüllung des Menschen in ordentlichen Zustand zu
setzen.

ha . In de» Angelegenheit des Dukker -Schleich-
handels wurde der Hauptangeschuldigte Molkerei¬
besitzer Rüdebuschauf Veranlassung der Staatsan¬
waltschaft jetzt verhaftet, well Verdunkelungsgefahr
bezw. Beeinflussung der Zeugen vorlag . Rüde¬
busch wurde heute dem Untersuchungsgefängnis
überwiesen. Die bisherige Untersuchung hat be¬
reits ergeben, daß der Butter -Schleichhandel in
weit größerem Umsange getrieben
wurde , als man ursprünglich annahm . Nach aus¬
wärts bestand ein reger Versand und zwar u. a.
nach Bremen , Hamburg , Berlin , Potsdam , Leip¬
zig. Die Staatsanwaltschaft wird die ganze An¬
gelegenheit möglichst aufttären und nicht dulden,
daß etwas vertuschtwird . Hier ist die Streitfrage
entstanden, ob dis Gendarmen berechtigt waren,
die Untersuchung zu führen oder nicht. Diese
Frage ist inzwischen erledigt. Es ist festgestellt
worden , daß die Gendarmen Le» Stadtsyndikus
von der Untersuchung rechtzeitigbenachrichtigtund
von diesem die Erlaubnis erhalten haben, die Un¬
tersuchung weiker zu führen. Der Stadtsyndikus
wünschte nur auf dem Laufenden gehalten zu wer¬
den. Dies ist auch geschehen . Daß den Gendar¬
men dann plötzlich die Untersuchung untersagt
wurde , hat vielfach befremdet. Auch diese Frage
wird nach der Rückkehr des Stadtsyndikus aufge¬
klärt.

ha . Zur Anzeige gebracht wurde hier gestern
ein hiesiger Schlächtermeister, der unerlaubter
Weise Fleisch nach Huntlosen ausgeführt und dort
an einen Gastwirt gegen hohe Preise verkauft hat.
Das Fleisch sollte an die städtische Bevölkerung zur
Verteilung kommen, was aber nicht geschah . --- --

ha . Aus dem Erziehungshaus To Hus ent¬
sprang der Zwangszögling Ritter , der früher sei¬
ner Mutter wiederholt Geld entwendete und dies
leichtsinnig vergeudete. Der unverbesserlicheJunge
trieb sich mehrere Tage hier in Oldenburg umher,
wurde jetzt wieder gefaßt und dem Erziehungs-
Haus zugeführt.

Z Die Füllenschaue» werden auch von Züchtern
zum Ankauf bezw . Verkauf von Tieren aus-
ersehen, ähnlich wie die Körungen. Me die Preise
immer noch steigen, geht daraus hervor, daß in
Allenhunkorf der Landwirt Sloystein aus Lichken-
berg bei Huntebrück ein nicht einmal prämiiertes
Stukfüllen vom . Reinhard " für 6700 Mk . ver¬
kaufte.

b Die Erregung über den Butterschwindel, so
schreibt man ferner dem Oldbg. Volksbl., wM sich
immer noch nicht legen. Besonders sind es die
bäuerlichen Kreise, die Milchlieferanten, die sich
noch nicht beruhigen können. Heute finden sie die
Erklärung dafür , daß der Fettgehalt ihrer gelie¬
ferten Milch, nach Angabe der Molkerei Rüde¬
busch, von Monat zu Monat geringer wurde . Noch
nie war der Fettgehalt so niedrig , wie in der letz¬
ten Zeit . Die Vermutung liegt doch nahe , daß das
Quantum Fett , womit auf gut Deutsch gesagt, die
Landwirte bemogelt wurden , eben zu der Butter
verarbeitet ist , mit der dann die „modernen Kriegs¬
geschäfte " gemacht wurden . So sind also mit der
Butter , die der Bevölkerung zum großen Nachteil
entzogen wurde , zunächst die Landwirte geprellt.

(—) Ein ganzer geschlacheter Ochse gesunden.
Daß die Geheimschlachtereitrotz aller behördlichen
Maßnahmen noch rüstig im Schwünge ist, zeigt sich
alle Tage . So auch heute morgemwieder aufdem
hiesigen Bahnhose. Es war eine Ladung mit Ge¬
müse angekommen und weil der Wagen durch ein
Versehen von unberufenen Händen frühzeitig enr-
laden wurde , fanden die damit beschäftigten Ar¬
beiter auf dem Boden des Wagens einen ganzen
geschlachteten Ochsen, der sofort beschlagnahmt
wurde.

(—) Verhaftung . Vor einigen Tagen wurde
von der Verhaftung eines aus Osternburg stam¬
menden Futtermeisters berichtet. Gerechtigkeits¬
halber sei mitgeteilt , daß auch ein etatsmäßiger
Wachtmeisier, ein Hier tätig gewesener Veterinär
sowie mehrere höhere Militärpersonen in dieser
Angelegenheit verhaftet worden sind. Wie erzählt
wird , handelt es sich hauptsächlich um Verkauf von
Pferden , welche dem hier einquartierten Artillerie¬
regiment 25 gehören. Inwiefern noch andere
Schiebungen in Bettacht kommen, läßt sich nicht
sagen, da bestimmtes nicht zu erfahren ist.

Sa Erkundungsvorstößen südlich ME mach¬
ten wir Gefangene. Südwestlich Hebuksrne hat
der Feind feine Angriffe ohne Erfolg Wiederholt.

Deutscher Kronprinz,
3« örtlichen Kämpfen am Savieres - Grunde,

westlich von Lhateav -Thierry und südwestlich von
Courlemonk schoben wir unsere Linie« bis zum
Snrnrelirr-Abschnilt heran . Heftige Gegenan¬
griffe führte der Feind mit starken Kräfte« gegen
unsere Front auf dem Südufer der Marne . Seine
Angriffe brachen unter schwersten Verlusten , teils
nach erbittertem Kampf vor unseren Linien, zu¬
sammen.

Auch nördlich der Marne wurde« die Erfolgs
des ersten Angriftstages erweitert . Nach Ab¬
wehr französischerGegenangriffe stießen wir dem
Feind bis auf die Höhe nördlich von Metnrsl nach
und kämpften uns gegen Rodemat und Königs-
Wald durch . Beiderseits der Ardre warfen wir
den Feind aus dem Aeimfer Bergtand zwischen
Mantel »! und nördlich Iourcen.

Osstlich von Reims ist die Lage unverändert.
Wir verbefferten an der Rsmerstratze und an

der Smppes unsere Stellungen . Nordwestlich von
Massiges nahmen wir einige befestigte Höhen

Die Gefangsnenzahl ist auf mehr als
18 « 0«

gestiegen.
lieber dem Schlachtfelde wurden gestern von

neuem 36 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone
abgeschosse ». Leutnant Menkhoff errang seine«
37 . und 38 ., Leutnant Loervenhardt seinen 37^
Oberleutnant Loerzer seinen 26. . Leutnant Bolle
seinen 22. und Vizeseldwebel Thom fernen 21.
Luftsieg.

'
Der Erste Generalquarkiermelster:

Ludeadorf f.

Neueste Nachrichten.
vruirOer LsgerbeMk.

Großes Hauptquartier»
17 . ZuL (AEch .)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Me KampstLtWteit lebte erst iv de» Abend¬

stunde» aut.

SLsgemann über die deutschenAngriffe.
tu Bern , 17 . Juli . (Drahtb .) . Stegeman«

schreibt im Berner Bund : Die vierte An-
griffsschlacht dürste keinen andern Zweck haben,
als die Zertrümmerung der Hauptkräste der
Entente fortzusetzen und die deutsche Heeres¬
leitung werde dabei geographische Ziele aus
operativen Gründen ins Auge fassen ; wenig¬
stens liege das in der strategischen Entwick¬
lung begründet . Die französische Heeresleitung
müsse gewisse geographische Punkte um jeden
Preis verteidigen , weil sonst schwere Folgen
für sie kommen können . Sie müsse unbedingt!
an Reims , Amiens , Arras , Hazebrouck und'
Poperinghe sesthalten , solange sie können und ,
sie dürfe die Schlacht nicht in eine rückwärtiges
Zusammenziehung münden lassen . Gerade^
dies aber sei ein gewisses Schwächemoment . s
denn eine solche Verteidigung fordere größtes
Opfer.

Französische Drohung mit dem
Franktireurkrieg.

tu Zürich , 17 . Juli . (Drahtb ) . Das Pa»
riser „Journal " erklärt : Wenn die Deutschen
den Frevel wirklich wagen würden , Paris
anzugreifen , so würden sie dort 200 000 oder
300 000 zähe Pariser treffen , die nicht aus«
wandern wollten , sondern die mit Gewehren^
und Kanonen umzugehen wüßten und die ins
ihrem Haß jeden Weg gehen würden . Es,
werde aus den Kellern und den Ruinen-
der Stadt einen Kampf gegen die Ein »s
dringlinge geben.

Hierzu bemerkt die Züricher Morgenztgfts
Das Journal scheint vergessen zu haben , daßj
hier nichts anderes als der Franktireurkrieg:
gepredigt wird , der völlig außerhalb des viH
kerrechtlichen Gebrauchs steht.

Die künftige Herrschaft Amerikas iu
der HrmÄelsschiffahrt.

1« . Berlin , 17. Juli . (Drahtb .) Der Lei»
ter der amerikanischen Schrffahrtsamtes , Bur - ;
ley , hielt in Südwest eine Ansprache, in der
er an der Hand der Handelsstatitik erklärte,:
daß die Vereinigten Staaten im Jahre 1920
über eine Handelsmarine von 25 000 000 Ee-
wichtstonnen verfügen würden . Das sei die!
größte Handelsflotte , die ein Volk in der Ge»
schichte der Welt je besessen hätte . Die ge¬
samten Kosten würden sich auf 5 Milliarde « !
Dollar belaufen.

Mobilisierung der Türke» im Kaukasus^
tu . Kiew , 17 . Juli . (Drahtb .) In Jelisa»

wstpol nahmen die türkischen Behörden die
Mobilmachung der Muhammedaner vor . Ehe¬
malige russische Offiziere werden eingestellt,
wenn sie die türkische und tatarische Sprache
beherrschen.
Ein japanisches Linienschiff gekentert.

tu Paris , 17 . Juli . (Drahtb .) Eine
Depesche aus Tokio meldet , daß am 12. Juli
in der Bucht von Tokujane auf dem japani¬
schen Linienschiff „Kawatschi " ein Explosion
stattgesunden und daß das Schiff gekentert
sei. Man zähle mehr als SVV Tote.

„Kawatschi " ist eines der modernsten japanischen
Linienschiffe. Es ist 21800 Tonnen groß und stammt
aus dem Jahre 1910. Die Besatzung beträgt 1100
Mann.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta
Druck und Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlax
G. m. b. K. (A. Sommerfeld, Verleger), Lschtt



llmrer Wochenbericht
Preisberichtstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 9 . bis 15 . Juli 1918.
Nach einer Mitteilung der Rohmaterialstelle des

Landwirtschaftsministeriums vom 3 . Juli sind die
Richtpreise für Klee -, Gras -, Futterrüben - und
Futteckräutersamen erhöht worden . Die festge¬
setzten Richtpreise sind am 26 . Juni 1918 vom
Kriegsernährungsamt genehmigt worden . Es
gelten von jetzt ab folgende Höchstpreise für 50
Kilogramm:
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1. Schafschmingel 115 100 88 80
2 . Engl . Raygras 196 176 160 150
3 - Jtal . Raygras
4 - Westerwoldisches

196 176 160 150

Raygras 196 176 160 150
S. Wieseuschwingel 196 176 160 150
6. Knaulgras 196 176 160 150
7 - Inkarnatklee 196 176 160 150

Die Reichsstells für Speisefette hat am 11 . Juli
bestimmt , daß mit Genehmigung der Landeszen¬
tralbehörden oder der von ihnen bestimmten Stel¬
len bei Vorliegen eines dringenden Bedürfnisses
die in der Verordnung vom 25 . August 1917 fest¬
gesetzten Zuschläge zu den Preisen für Butter wie
folgt erhöht werden können : a ) für Gemeinden

von mehr als ZO OM Einwohnern der Zuschlag der
Gemeinde , an welche die Lieferung erfolgt , um 2
Mark auf insgesamt 14 -4t , der Zuschlag für den
Großhandel um 1 °4t aus ' insgesamt 6 -4t, der
Zuschlag für den Kleinhandel um 7 -4t aus insge¬
samt 20 -4t für 50 Kilogramm ; b) für Gemeinden
von mehr als 100 000 Einwohnern : der Zuschlag
der Gemeinde , an welche die Lieferung erfolgt , um
4 -4t , auf insgesamt 16 -4t, der Zuschlag für den
Großhandel um 5 -4t, aus insgesamt 10 -4t, der
Zuschlag für den Kleinhandel um 17 -4t, auf ins¬
gesamt 30 -4t für 50 Kilogramm . Diese Bestim¬
mung tritt am 15 . Juli in Kraft.

Ratz And Fern.
Köln , 16 . Juli . EineKuh ist keinAuto-

M « t, erklärte ein hiesiger Rechtsanwalt in dem
Prozeß gegen den Ackerer Ponz , Poulheim , der
vor dem Schöffengericht angeklagt war , zu wenig
Butter an die ihm bezeichnet « Stelle abgeliefert zu
haben . Der Angeklagte bestritt nämlich , daß seine
Kühe soviel Milch gaben , als es der Bezirksrevisor
festgestellt hatte . „Bei einmaligem Melken ist das
nicht festzustsllen "

, sagte der Verteidiger , „etwas
anderes ist es , wenn unter gleichen Verhältnissen
an mehreren Tagen dreimal täglich das Probe¬
melken stattfindet .-" Das Gericht erkannte auf
Freisprechung.

Nürnberg , 15 . Juli . Wegen versuchten
Landesverrats ist der Vertreter und
Schriftleiter der Zeitschrift „Der Atheist "

, Organ
des Zsntralverbandss der proletarischen Freiden¬
ker Deutschlands , Konrad Beißwanger in Nürn¬
berg nach achtmonatiger Untersuchung vom Land¬
gericht 2 zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt worden.

Der Dolksverein im Kriegsgefangenenlager.

Auch die größten Freunde des Volksvereins
hätten es sich bei Kriegsausbruch schwerlich träu¬
men lassen , daß so eine Art von Ortsgruppe ihrer
Organisation während des Krieges in Feindes¬
land und das noch gar in England erstehen würde.
Das kaum Begreifliche ist nun Ereignis . Dieser
Tage kommt aus Schottland die Kunde , daß in
einem dortigen Gefangenenlager das Osterfest in
diesem Jahre mit all der gottesdienstlichen Feier¬
lichkeit begangen werden konnte , die man in der
Gefangenschaft nur wünschen kann . „Abends "

, so
heißt es in dem Berichte weiter , „war Volksver¬
einsversammlung mit Vortrag , Diskussion , ge¬
meinschaftlich gesungenen Liedern ; so jeden Sonn¬
tag . Die Versammlungen werden für hiesige Sta-
cheldrahtverhältnifse gitt besucht und somit erweist
sich die Gründung des Volksvereins als Notwen¬
digkeit von Tag zu Tag . Zudem ist es eine gute
Vorübung für uns alle , die wir aktiv tätig sind,
und die Lehre in des lieben Vaters Schule zeitigt
hier gewissermaßen ihre Früchte .

" Der Verfasser
dieser Zeilen ist früher stets werbend für den
Volksverein tätig gewesen und wie aus feinem
Bericht hervorgeht , auch der Geschäftsführer dieser
„Nebenstelle " des Volksvereins in Schottland.
Möge die rege Tätigkeit in der Verbannung un¬
fern lieben Landsleuten di« gewünschte Zerstreu¬
ung und Belehrung bieten , ihnen die schwere Zeit
in der Gefangenschaft zu erleichtern und gleich¬
zeitig auch für die Zukunft beste Dienste leisten.
Gott gebe Liesen Braven baldige Heimkehr ins
liebe Vaterland!

Gute und billige Liebesgaben
können aus jeder Gemeinde an sämtliche
Krieger ( an der Front , in der Etappe und
in Lazaretten ) versandt werden , wenn man

das neue Flugblatt des Volksvereins „ Le.
benssragen unseres Volkes" in ent¬
sprechender Anzahl bezieht und hinausbe,
sorgt . Jedermann weiß , wie hochwillkommen
unser » Leuten ein vernünftiges Blatt ist , mit
dem sie sich auch vor Andersdenkenden sehen
lassen können . Fern von allem Hurra -Pa¬
triotismus , würdig und ernst , sachlich und
klar redet dieses Flugblatt über dis wichtig¬
sten wirtschaftlichen , weltpolitischen und kul¬
turellen Fragen Millionen aus der Seele.
Zehntausende sind bereits bezogen , weitere
Zehntausende harren der Bestellung . Manche
Bezirke und Gemeinden haben das '

Flugblatt
in alle Familien hineinbesorgt und auch die
da draußen nicht vergessen . Aber in andern
Orten ist man noch zurück . Und doch ist die
Verbreitung überall wünschens¬
wert, in Stadt und Land . Alle Krieger in
Lazarett , Front und Etappe müßten es be¬
kommen , vielleicht als Beilage zu den fami¬
liären Feldbriefen oder sonstigen Sendungen.
Zusammenfassende Bestellungen können da,
wo die Volksvereinsgeschäftsführung außer
Tätigkeit ist , auch von anderen Interessenten,
Männern und Frauen , durch einfache Post¬
karte erfolgen . ( Adresse : Volksvereinshaus
M .-Gladbach . Preis für 100 Stück postfrei
nur 60 Pf . bei Voreinsendung , auch in Frei-
marken . Für Volksvereinsmitglieder voll¬
ständig kostenlos !) Denkende Männer und
denkende Frauen müssen dafür sorgen , daß
bis in den letzten Winkel die rechten Eedan-
len dringen ! Das ist Liebesdienst in gei¬
stiger Kriegsnot.

Brotkarten - Ausgabe.
Am Freitag , dem 19. Juli , morgens von

8 —12 Uhr für die Buchstaben A — M » nachmittags
von 4— 7 Uhr für die Buchstaben N —Z in der allen
Schule an der Burgstraße.

Stadtmagistrat.

Das Verwaltungsgericht
für das Amt Vechta.

Vechta , den 12 . Juli 1918.
Während der Zeit dom 21 . Juli bis 1 . Sep¬

tember d. Js . hält das Verwaltungsgericht Ferien.
Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben

dieselben ohne Einfluß.
Kückens.

Frühkartoffel -Abnahme.
Am Samstag , dem 29 . d. M „ dorm ., werden

Auf Bahnhof Lohne Frühkartoffeln abgenommen.
Weitere Anmeldungen nimmt entgegen

Lohne i . O . Frz . Zerhusen.

Gemeinde Dinklage.
Die Abnahme von Frühkartoffeln erfolgt am

Dienstag , dem 23 . Juli , von morgens 8 bis nach¬
mittags 4 Uhr . Anmeldungen bis spätestens Sams¬
tag , den 20 . Juli.

_ _ Ostendorf.

zröhkartsffeln.
Am Freitag » dem 26 . d . Mts ., vormittags von

7—11 Uhr nehme auf Bahnhof Neuenkirchen und
Sonnabend , den 27 . zur selben Zell ans Bahnhof
Nellinghof Frühkartoffeln ab . Anmeldungen bis
spätestens Dienstag , den 23 . Juli erforderlich.

Neuenkirchen . H . Thamann.

Am Dienstag » dem 39 . Juli , vormittags auf
Bahnhof Neuenkirchen und Mittwoch » den 31.
Jüli , vormittags auf Bahnhof Nellinghof . Drusch-
Prämie 10 Mk . Vorherige Anmeldung erforderlich.

Neuenkirchen . H . Thamann.

HMS« W lk MM.
Am Samstag , 2V. Juli 1918 » nachmittags 8 Uhr
bei Wirt Diekhaus in Visbek , gelangt das direkt
im Orte Visbek unweit der Kirche belegene

Wohnhaus
des verstorbenen Handelsmanns Hermann Hinners
tv Visbek öffentlich meistbietend MM Verkauf.

Es ist nur ein einmaliger Aufsatz beabstchttgt und
'am : der Zuschlag bei annehmbarem Gebot sofort
. rfolgen.

Käufer ladet ein

Wildesh ausen . Wehrkamp , Aukt.

Frucht-Verkauf.
Frau Wwe . Colons Luermann , Borring¬

hansen , läßt am

Freitag » dem 19 . Juki , abends 7 Uhr
18 Scheffelsaat mit Roggen

Hfentlich meistbietend verlaufen.
Versammlung der Käufer am sogen . Soltbaume.

Damme . Fritz Börger.

Lrikgerdkiiii
Nachrichtenblatt des Kriegerheimstättenvereins.

NBer lür MM M Uk kmlm.
Erscheint monatlich . Durch die Post 72 Pfg . hatbjährl

Eine 4jährige , rotbunte,
milchgebende , wagende

Wagenkuh,
rechts ziehend , zu verkaufen.

Zos . Löhr , Vechta.

Ein junges

Rind
zugelaufen.

Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen bei

Jos . Noggenkamp
bei Stsinfeld.

Zu verkaufen ein zwei¬
jähriger , bester, rotbunter,
angekorter

Stier.
Bergmann » Oythe.

Habe ein schönes

Rind
zu verkaufen.

H . Osterhoff.
Welpe bei Vechta.

Habe 5 schöne, 7 Wo¬
chen alle

Ferkel
zu verkaufen.

Heinr . Taphorn jun .»
Krimpenfort b . Lohne.

Ein gelber , mittelgroßer

Haushund
mit kurzem Schwanz zu¬
gelaufen . GegenErstattung
der Unkosten abzuholen b.

Nnton Kühling»
Erlte bei Visbek.

Habe 8 schöne 6 Wochen
alte

Ferkel
zu verkaufen.
H . Puudt , Westerlutten.

Ws .Ir.Meuw,
Hals -» Nasen » und

Ohrenarzt»
Humboldtstratze 92»

verreist bis Mitte August

Kastenwagen
in extra starker Ausfüh¬
rung wieder vorrätig.

Aug . v . Wahlde»
Vechta i. O .» Telefon 8.

Empfehle

Maschinenöl,
Wagenfett

und Lederfett
in guter Qualität.

E . Beckmann,
Bakum.

Enten,
Hähnchen,
Kaninchen

kauft zu den höchsten
Preisen.

AuMz . Lew-
Es sind mir

(1 rotbunt u . 1 fahlbunt)
zugelaufen . Gegen Er¬
stattung der Unkosten in
Empfang zu nehmen bei

Eol . gr . Krnthaup,
Sierhausen.

Ein kräftig . Zunge,
der gut mit Pferden um¬
gehen kann , sucht Stellung
als Pferdeknecht oder
Kutscher.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

FrmhgemZLse»
wie Erbsen » Bohnen , Wurzeln » Mairüben » sowie
Stachelbeeren » Zohannisbeeren Rhabarber , Bick¬

beeren werden täglich angenommen.

Sammelstelle für Gemüse und Obst.
Franz Suerdieck » Vechta.

Empfehle zur Zaat:
Serradella !s gereinigt , Notklee ( Stock¬
klee ) , prima neue Saat pro Pfd . 2 .7V
und 3 .8Y. Ferner : Naygras Is , Weih¬
klee , Thymothee , Spörgelsamen und
Stoppelrübsamen.

I. V. klemm MM.
In selbe8MMn

in hochkeimfähiger Ware empfiehlt

Vechta . D . Schröder.
Kaufe jeden Posten Zohannis¬

beeren , Stachelbeeren , Kirschen sowie
sämtliches Frühgemüse » auch Hähnchen,
Enten und Gänse zu höchsten Preisen.

üllg . 8 « , ÜMIlllk VeMs.

Habe Serradella , gelbe Saatlu¬
pinen , Stoppelrübsamen und Inkar¬
natklee abzugeben.

Empfehle ferner vom Lager:

Aainit, Lhlorkali u. Düngekalk.
Neuenkirchen . H . Thamann.

LkOMW . WWu!
Sofort aus altem Vorrat günstig vom Lager

lieferbar sind:

18 Drillmaschinen,
16 Düngerstreuer,
2V Kultivatoren,
36 Häckselmaschinen,
56 Rübenschneider,
15 Strohschneider.

Ferner neue

von 3— 10 PS . aus Friedensmaterial mit ganz
geringem Aufschlag . Führe bekannt !, nur bewährte
Maschinen . Wo nicht vertreten , liefere ich direkt.
Verlangen Sie Offerten.

^ lüloiL IiAstrMp ! . OLll . ,
Landw . Maschinen -Engros -Geschäft.

7
" / ' " '

-MmW.
Am Mittwoch , dem 24 . Juli , am , Bahnhof

Vestrup . Anmeldung bis Montag abend beim Un¬
terzeichneten erbeten.

Vestrup . Zoh . Albers.

kniMIe M 8ss1:
Vreustedter Saatroggen

— und Weizen.
Bestellungen erbitte möglichst bald.

Neuenkirchen . H . Thamann.

8 ?
slckPvsL - ZLartSrL

zu haben in der Geschäftsstelle dieses Blattes-

^Vir empLsttlell

Wlcklcklim Mrt-
WM

in grosser

LparbüvlLSL K. 4 °
jo

in zeäeni LelrnAS.

tzualLsrLbrÄvlLSr Narck

L SrL-

koslsoUeokLonlo dir. 14 280 Raüuover.

Aus eiugetroffener Ladung empfehle eine reich¬
haltige Auswahl in

Glaswaren,
als : Einmachgläser in allen Größen von V« bis 6
Liter Inhalt , Konservengläser von V- bis 2 Liter
Inhalt mit guten Gummiringen , Weingläser in ver¬
schiedenen Preislagen , Bier - und Schnapsgläser,
Fischgläser , Minder » Kuppeln , Vasen u . Leuchter.
Ferner Elasschalen in verschied . Mustern , Butter¬
dosen , Zuckertöpfe , Milchkannen , Eier - u . Rahm-
Service . Sodann habe ein großes Lager in

Psr;e8ai»-u. 5teliWtu )aren,
als : Kaffee - und Tafel -Service in großer Aus¬
wahl , Frühstück - und Lee -Service , Tassen in Silber,
Gold und Blumendekor , in Porzellan und Emaille,
Milchkannen und Zuckertöpfe in weiß und dekoriert,
Kuchenteller und Kuchenkörbe in glatt und durch¬
brochen , Dessertteller in jeder Preislage , Kaffee¬
kannen m allen Größen » Terrinen » Kummen,
Vratschüsseln in rund und oval , Satzkummen,
Teller in flach und tief , Waschschalen und Wasch«
Service in verschiedenen Preislagen . Ferner Markt-
Taschen , Damen -Handtaschen , Brief -Taschen und
Portemonnaies in großer Auswahl . Blumen«
körbchen und Armkörüe in allen Großen.

8 . ketsm.
MM-

von 10— 100 Liter Inhalt empfiehlt

SchneiLerknlg. D. ZchrSLÄ.
Im Aufträge zu den höchsten Preisen

_ _ zu kaufen gesucht Heu » Stroh » SLsck-
rücken » Runkelrüben » Herbstrüben » halb - oder
waggonweise » Erbsen » Bohnen , Aepsel und alle
Arten Eartenfrüchte auch in den kleinsten Mengen.

O . W . SLümpeley , Oldenburg,
Flurstraße 10 . — Telefon 1679.

FkWWekU . MW
usw . kauft zu äußersten Preisen

Dinklage . H . Bröring.

!s gelbe ZaatluMen
eingetroffen , wovon noch avzugeben hat

GenosfeiischastrhäckselschKriderei
GoldrM-t.
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